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Zur Frags der Teilung Caliziens. _ 


So oft dor nationale Zwist in Galizien heftiger ənt- 
brannte,gab.n dis Ruthonen ihrem Bestreben Ausdruck ,‚diassa 
Kronland in 270i Provinzen zu teilen und somit die in Ost- 
Galizien yohnondon Polen der ruthenischan Hugomonie zu unter, 
ordnon.- Hsissblutiga verstiegen sich waiter,sig gaben 
nahmlich dio Parole sus, dis Polen seien aus Ost-Galizien 
Uber dun Sanfluss " hinauszuverfen ". Derartige Stimmen 
wurd.n in ruthsnischen Versammlungen und Zeitungen laut, 
ein hierauf abziolonder Antreg vurdo aber weder im galizi- 
schon Landtags noch in "isner Rsichsratho eingebracht, da 
dis ruthsnischen Abgoordnston der. Zvecklogigkoit einer 
dorartigon Demenstration wohlbswusst varen.Ein dorartigor 
Gadanko lisss sich ja nur im Tags einer gründlichen Aenda- 


rung dər Staats- und Landssverfassung vorwirklichon und 
zu einer derartigen Umwälzung dor Vorfegsung wären in 
Oostarraich nur dis Ruthensn bereit.Ohna dioses Stimran 
allzu ernst zu nohren arbuitoten daher dis Polon unausgow. 
Botzt an der Durchführung der nationalen Verständigung nit 


den Ruthenan und sie haben in dieser Rich itung unter Opfern 
und Mühen mancho Erfolgs insbasondars in dar Rs ‚form der - 
Landssordnung vom Jahre 1914, zu verzeichnen.- 

Dar Ausbruch dos "altkriogos brachte eine Aendorung 
in dor Stimrung und dor Taktik det Ruthenen mit sich.Sio 


vernahnen aud den #estlichen Osstarreickischen Provinzen 


3 


Stimmen,dass ap nach dom Kriege zu einer gründlichen Rə- 
konstruktion dos Staatss kommen müsse und dass disse Ro- 


T 


konstruktion im Ysge der Oktroyirung,ohne Berücksichti- 


o 
ung dur gsltendón Staatsgesetze erfolgen werds.Diagen 


"onn Glaubon schenkend,gslangten sie zur Schlusss, 


dass jetzt der gosignete Augenblick zur Vorzirkliohung 
ihrer- weitesten Aspiratbonen gokonron sei.Sis stekl tan 
els Krisgszisl dis Bildung oincs zrosson ukrainischen 
Staatos nit Kier als Hauptstadt und Oetgalizion als Bá- 
stendtsil dbases ukrainischen Staates. Die Erfahrungon des 
"Rri: agos haben nun gozohi bei ihnen,als such boi don ańde- 
ron 'Vólkern und Faktoren der Honarehis den Clauban an die 
 Realitüt jener Idee schwächt. Dio Gösteri sich-Ungarische 
Armos ist bei aret Rat agrea id" folhynisn kdi nan oostar- 
rsichisch gosinnton Uxrainsrn, wohl ber geiz dli chan, nur 
«don Ozaren und dir ottbodoxon Kirchs ir reborn Ruthinsn be- 
V gognot.- Das in Kiew vorhandeno Hüufloin dar Ukrainer und 
“unter ihnen der lombergor EE 
Toleher nach Kis? sich bogab,erkrarton Sffontlick, dass dic 
-Ukreinor dig Vertirklichung ihrer nationalen "rees nur 
innerhalb Russlands und von ‘Russland’ srvar ton. 
aS Mg aber als Ides singe ukreinisehsn National staates 
den Boden verlor, haben ais gelizischen Ruthenen,velche sich 
wer-Eürzer Uxrainor nannten, ihre Aspirationen sings- 
"schränkt und in oiner bagondoren Denkechrift das Postulat 
def Tsilung Gżiiziens ih 2784 bosondsre Provinzen aufge- 
"^ steklt.Zur Be grin :dung erkl&rton sie nie mehr etsas po!- 
heinsamss mit don Póler haben und sich nie en sinen genoin- 
sanen Tigon mit ihnen: sstzun zu 57011 Lon. = pas Postulat 
warde von don Polen nicht alizusrnet: gen ommsh und gegen 
dassslbé nicht reagirt,da sis fest dinde wart ,dasg 
nach Baendigung des Krieges aie glate kabang Züsammen- 
labang in demeéiben Lando dio Ruthehon tuf dom Boden: dur 
Vérhandlungen und dar Voroinbarunger mit don Polen ‘wieder 
zurückführen vird.Bedenklioh erschien erst die Sache ‚ale 
im Jahre 1915. ein: als Manugktipt gedrucxto " Denkschrift 
aus Deutsch- OcStarroioh " srgchten und 2721 ale Ergébniss 


von in-Tien stattgefundenen Beratunzon,an wslchen sich 
verschiodens deutsche " Politiker und Gelehrta,Officiers, 
B&anto und Sch BAG akal 3 sr". botsiligt haben.Disga Versanr- 
lung hat dan Versuch gomacht. ihre Ansicht hinsichtlich das 
kúnftigon mittolcuropsi schen Bündnissas,Tchr- und Wirt- 
schafteverbandss zu formulieren und. hat sodann auch mit 
den innerpolitischen Reforren unserer Monerchio sich be- 
fasst. Sie nahn der Fraga dër Pildung sinas polnischen 
Staates im R&hron unser sr d¿onarchio,bozichungs Ji ge, dor 


"Frage dsr Sonde ein Geliziens. gegenüber sinen sympa- 


tischen Standpunkt ein, r gleichzeitig axcoptisrte sia 
ohne jede Kritik und Pm des genaue ruthenische 
Postulat und gab ihm in folgsndem Abschnitte der Denk- 
sohrift,zclohor hier córtlich widsrgsgoben werden soll, 
den Ausdruck: Es lautet ka 
"Wig irmor sich dio Dinge wanden_mozen,jedonfalis 
haben dio Erfahrungen des Krieges bəri agoen, dass es in. 
Interosso des Staatas Tio auch des ukrainischen Volkes 
gelesen ware ,Ostgalizion gasondsrt zu vorselten, Auch für 
dis Zukunft ist dies sina bsherziganswarta Lohre.Dar- 
göschichtliche Gogesetz zwischen Polsn und Ukrainsrn. hat 
sigh: trotz manehor redlicher Bemühung in beiden Lagern 
nicht ausgleichen lasgyd; es wird dashalb,hoffsntlich 
in beidersoitigen Einv:rotándnisso,oina Scheidung erzielt 
werden nússen.Dis Ukrainsr Ostgelizieng haben in wait 
Ubsrvigganaor Kohrheit bis in unsore ^ Tage trau zu 
Osstorroich zostandon und nur Bruchtoile dos Velkss sind 
dor Vorführung durch russisches Gold eriogen. Dio arkau- 
ftun Ruesofilen gollton nismanden in dur Schätzung des 
"ortas dos ukrainischon B:zegung irre machen. Eg darf 
&bor nicht verschvisgsn verden,dass dios: durchaus Oster 
reichisch-freundliche Stimmung dem polnischen Adel aus 


socialen Gründen unbsquem war; firchtete es uoch dag ər- 
wachta Unabhüngigkeitsgefühl dss von ihs- nisdergehal tonsn 
ruthsnischan Bauers.Ein Symptom dieser ung ssunden Verhalt- 
nisgs varon die Vorgàngs bei den ersten Yehlen nach allgo- 
moinom Stimmrecht im Jahre 1907 : damals unterstützte dor 
kaissrliche Statthalter Graf Potocki im Interesse der pol- 
nischen Aristokratio die russophilen Kandidaten gegen dio 
“ataatotrouen ukrainischen.Dio echlimmo Folge jahrzentalan- 
ger Missgriffe waren dio zahlreichon Verratereien in Ost- 
gąlizien,untsr donen das ósterroichisch-ungarischo. Haar 


^ 


im Kampfa gogon Russland zu leiden hatte. Diass Untreue 


in gerissen Toilon des ruthenischen Volkes ist eine um 80 
schnerzlichere Tatgacha,als die Österreichische Staate- 
verwaltung den Lando unter Jesef II. die Aufhebung der 
Leibeigenscheft und nach 1848 den Segen dar Grundantla- 
stung gebracht hat. Das ist den gelitischon Bauern beidcr 
Nationalitäten unvergessen geblieben, wenn such esit der 
Polonisierung der Verwaltung des Landes 1887 dem adeligen 
Element dis frithera lacht Übər den Bauer zurückgegeben und 
nicht immer zu dasga: "ohl gebraucht wurde. Nach dem Kriogo 
wird sich aus allen diesen Gründen eine straffa militári- 
eche Verwaltung des Landas nicht vermeiden lassen. Später 
aber ware dem ukrainischen Gebiote cine von der polnischen 
Hagamonie unabhängige Stellung anzuweisen.-" 

Laut dieser Ausführungen soll daher Galizien aus 
dom Grunde geteilt,dis militärische Verwaltung im Lande, 
eingeführt und die Hogomónis der Polon beseitigt werden, 
Weil día polnische Verwaltung es nicht verstanden hat den 
nationalen Frieden durchzuführen und den Russorhilismus 
unter den Ruthenen spurlos zu vertilsen. Tollen vir nur 
ruhig und objektiv prüfen,ob dis im Jahre 1869. in Gali- 
zien singeführte polnische Verwaltung dieser Schuld gə- 


'"*tiahen werden kenn 7 


Bis zum Jahre 1848. im Varlaufs d:s langen Zeitraunsg 
der deutschen Versaltung in Galizien,b. stand dis ruthsni scho 
Frage bsinahe nicht,da dicjonigen Ruthonan,wolchen əs galang 
honore Bildung zu errsicjon,sich gewöhnlich poloni sierton. 
Erst im Jahre 1848 erfolgte das Erwachen dis Nationalge- 
fühls der Ruthanen,aber dio deutsche Vervaltung gab sich 
keins iüho,um Bestrebungen nach ¿usbildung siner busonderar 
ruthenischon Nctionelitat und ruthenischer Schrift sprache 
zu unterstützen. Dios hing nur allzusshr mit dar Frsihsit- 
idee zusammen und disser, trat auf allen Cobisten dio roa- 
ktionare Strorung,7elohe dznals in Oestorreich die Oberhand 
gevann, entgegon. Die Regiorung untorstitzte die Ruthenen 
aber nur als Gegengewicht gegsn die freighoitiiche und da- 
mals rsvolutionare polnischs Intelligenz .Sio suchte nach 
strong konservativen Elementen unter den Ruthenen und als 
sie diegalben in den ruthenigchen bischoflichon Konsisto- 
rien fand,hat sie ihnen die ganze kulturelle und politische 
Entwicklung der Ruthanen anvertraut. In dem Zeitraums zwi- 
schen 1850 und 1869 fassts nun die rugsophila Strcomung bei 
deh galizischen Ruthenen tisfa “urzeln. Dis nussphilen wa- 
ran mit der deutschen Sirache in mt und ihrer Ausbreitung 
in der Schuls zufrieden, sis gsbardoten sich als die loyal- 
sten Staatsburger.- Unter diasem Schutzmantel verbreiteten 
sie aber ungsstraftä dis Angonauung? dass die galizischen 
Ruthsnen nur sínen Bruckteil. der grossen russischen sation 
bilden,dass dis ruthenischs Volkssrrachs nur ols :undart 
dsr russischen Szrache zu betrachten goi und dass diesa 
Lotztora als Kultursprache cines jeden gabildston Ruthenen 
zu gelten habe. Da dor Untarschisd zwischen der ruthoni- 
Schon und der russischen Sprache zu gewaltig war und dia 
dirszte Einführung dieser Letztarsn in Galizien unmöglich 
und mit Rücksicht auf die Regierung zu gewagt erschien, 


führte man in den geistlichen Xanzleien in Druckschri- 
fton und sogar in dar Schule eine kunstliche Sprachen- 
mischung,zu welcher die-ruthanische-Volkssprache, dia- 
alte slavische Kirchensprache und vielo sich, ständig, 
mehrenden russischen VOrtor.und Tendungen-beitrugen:_ 


fe v 


Auf diese Art hinderto man gie Ausbildung der ruthoni-::; 


schen Volkseprache und. sbnete den “eg dor Einfúbrung- -- 
"der russischen. In dem xirchen] eben ate alle be-^- 
strebungen darin,sowohl die Geistlichkeit als auch. das. 
„Volk zu üborzeugon,daas, die rutheniss: — unierte Kirche. 
„viel näher der russischer- orthodcxgn,als dər. römischer- 
steht. ¿llos das entrickelts sich unter uen Augpizien-. -. 
der deutschen Verwaltung,welchs:sich darüber freute, 
«dass sich in Galizion sin den Polen. onteegengosotztes . 
Element orgenisiert;und in voller: Unkenntaiss: dor 
‚sprachlichen und ngtionalan Verhältnisse nicht dar- 
„nach fragte,in welcher. Richtung:dies; Crzani sigrung af: 
folgt:und vas, untor den; Ruthonen unter der Dookkan- 
teil der Ultraloyalitat und deg onservetismue vor sich. .: 
goht.Dies alles geschah gegen, die Polsh,wolche die ` 
russische Gefahr vobl singahon, abor;bei dor;hegierung |. 
kein Gehör fandon.- IN ML 
Ale später auf Grund der — hlie-:- 
esung Yom Jahre 1969 die polnische. Spracho ale ¿mbe-;:.. 
sprache in Galizien erklärt und infolgedessen die Var- 
Jeltung dos Landes den Polen anvortrout wurde, musste 
disse Vervaltung Vernáltaissen, welcho sie Ubernahn, 
Rechnung tragen,zumal diese Verhältnisse in den russo- 
philen ruthenischsn Reichsratas- und I andtagsabg eordne- 
ten beredte und. entschiodene Verteidiger begassen.- Die 
gelizischa Verwaltung fand nicht genug “reft,um gegen 
dis-unter den Ruthenen herrschende Strömung irgend otwag 


vorzunshmen, weil dis geistliche ruthenischo Hiorarchie und 
dia ruthenischan Abgsordneten gleich Alarm schlugan,dass 
dieses sins Vergezaltizung dor Ruthenen seitens'der Polen 
bedeute. Die Russphilen geberdeten sich jetzt der Tiener 
liberalan Regierung | gegenüber als sifrigs Anhänger des 
Liberalismus und sie fanden boi dorselbon weiter Unśter- 
stützung gegen die Pbion und gegen deron bostrobungen,wel che 
auf día Sonderstellung Geliziens und Erweiterung der Autone- 
nio hinzislten. Dor russphile Hofrath beim obersten Gericht- 
hofa Kowalski galt jahrelang als Vertrausnenann der Regis- 
rung.- 

Erst der gegen einigs russorhile Führer ir Jahre 1882 
durchgeführte Hochverratsprozess und dis Exigration vielar 
ruthoni schon uniertsn Priester nach Kongress-Polen,velche 
sort ale Handlanger dor russischen Regierung bei dar gewalt- 
saton Unterdruckung der kirchlichen Union untar den Ruthg- 
non auftraten,arst dia,durch russische Gsld in Galizien 
offen botrisbena staatsfeindlichs Agitation haben der Yig- 
nar Regierung auf dis Gefahr die Augen geöffnet tnd ihre 
Aufmerksamkeit auf die wenn auch geringe Anzahl jener Ru- 
thanon gevendet,velehe für die Idse einer busonderen rue 
thenischan, von dar russischen verschiedenen Nationalität 
sinträten und in dieser Tichtung immer rühriger sirkton. 

Zur ruthonisohsn iétropolitsn in Lerborg 7urds Sylvester 
Senbratoricz srnanrt,der srsto rutheni sche Xirchenfürgt, 
welchsr die Cefahr,vslche der katholischen Gleuben der Ru- 
thonon soitens dor russphilon Strömung drokt,klar sinsah. 
Erst damals sostútat auf den iistrpoliten Ssmbretoricz und 
auf dis wenn cuch gerings Zahl der naticnalan nuthenen,hat 
der Stattnalter,Graf Kasimir Badeni goTagt,mit dem bishe- 
rigen Systeme dor Unterstützung, beziehungsweise Tolerirung 
des Russophilismus durch die Regierungsbehorden zu brechen 


und dis entgegengesetzte Strózung der nationalan und 
sprachlichen Solbatstindigkoit der Ruthenón, elche 
aréter als ukrainische benannt wurda, zu untaretützene 
Die in dieser Richtung unternommeng Arbeit 
musste mit grossen Hindernissen kimpfon.Das grössts 


ging von den Russophilen sus, 7elcha bsinahs alla kule 
turellen und wirtschaftlichan Institutionen in ihran 
Händen haften und sich von danssiben nicht verdrängen 
liessen. Es maste den Ukrainern zur Grifdung never ^ 
paralellen Institutionen gsholfen und ihr Karpf gegen 
die russophilen unterstützt werden. Ein anderes Hinder- 
aias bereitoten die Ukrainer selbst ‚welche es nicht 
verstanden alle thre Kräfte für dis Ent wi oklung der 
kulturelien und virtechaftlichen Stärkung sinzugotzon, 
sondern bestrebt varsn politischen Tinflusg auf dio ` 
báuerlicho Bevélksrung möglichst rasch zu gewinnen. 
Um-diegen Zweck zu erreichen, sind sio davor nicht zu- 
rúckerschrext,untor der ruthenischen Bauarschäft eins 
sozialo #gitation gogen die rolnigchan Cutebesitzar zu 
entíachen,und sie zu gevaltsamer teroristischan Hands 
lungen ku verlsiten.Anstatt thre Jationalitit mit Hilfe 
der Polen ruhig zu entricksln, haben sie geglaubt „dies 
lsichter durch Fördsrung des nationaler Hasses gegen 
die Polen erreichen zu können. Dadurch murden die in 
Ostgalizion wohnsnden Polen und insbssonäsrs dio Guts- 
besitzer in ihrer Stellung den Ruthonsn gegenüber das- 
orientirt.- Obgleich sie nämlich boreit waren die Ukra- 
iner in der Bekämpfung des Russorhilismus zu unteretü- 
tzon,aahon sie sich genötigt, ia den ihnen durch dio 
Ukrainer &ufgedrungenen sozialen ini nationalen Kampf 
sinzutreton. Dis in der " Denkschrift aus Deutsch - 


Osterreich " enthalten Eehauptung,dass"die durchaug 


osstarroichisoh Fr sundli che Stimmung der ukraini schön E B$- 
wogung dem polnischen Adel unbequer War „ersehsint ale 
eine jedor Bezrúndung entbehrends Insthtution. Wohl haben | 
ancho Polen aus Ostgalizion, durch den Kampf erbittert und 
duroh ihn gefährdet die konse srvativen rugsophilen Element. 
nieht von sich g3ti6gon,wohl hat der eine oder der andere 
Kirchenpetron 6inan sozialgenässigten und den Russopai li- 
smus goschickt versteckendon Kandi daten, 6inem uxrainischen 
vorgezogen, aus Furcht dass diegor seine geistliche Tatig- 
keit mit dor Aufiriogelung der Coreindo gegen ihn beginnan 
wards, die auf dieser géreizter Stimrung der ostgalizischen 
Polen äufgebaute .90g-nannte Allpolnische Partei ist,gagan 
die Fördarung dor Ukrainisezen Postulato und die Er reito- 
rung ihrss Finflussəs gm Ungunston der Polen aufgetreten, 
aber damit habon sie nur das 6rrcioht,dass die Erfüllung 
dieser "unsche.etias vorzOg9rt,nicht- aber vere eitelt wurde. 
Die in Yastsalizien 1p Seschlosgener liasse vohnenden und 
durch don na£ionalon Z:ist nicht unmittelbar berúnrten Po- 
len hielten nähmlich an der! Notwendigkeit fest,die natio- 


-= 


nala Entricklung der Puthonen zu fóriern und den Russphili- 
emus zu bekzrpfen.In ihnen fand die politische Verualtung 
des Landes inre stárksto Stützs.Die nationalen Ruthenen 
errangen infolgedosser trotz ihrer den POlen feindlichen 
Stimmung auf dem Gebiete der Gesotzzebung und Vorwal tung 
sukzessive Zugsständnisse,Telchs sie nicht inner allso- ^ 
81516h zu vorverton im Stands var Pen, 

Dor im Jahre 1867 durch keiseriicho Ent ts chlisssung 
errichtete Landesschulrat;in welchen unter dom Vorgitzs das 
Statthalters Polen und Ruthenen sich zur Echoirsamon Arbeit 
sinigtón,hat von dor frühoren dsutech:n Vər; 'altung 2476 
polnische und ruthenische,übsrwiesend sink vivieron Volks- 
schulsn,dsron Fraquenz 156.015 Kinder betrug, Ubsrnommon. 


Dor gsdruckte Jahrosbericnt dioses Landssschulrates für 


das Jàhr.1911,--12,w2ist in Galizion 5.580 Volks- und 
Bürgerschulen mit 15.568 Zlasgon und mit oinor Froquénz' 
von 1:337.990.Kindsrn auf, Unter diesen Sohülan. saren 
3.060.polnigch una 2.496 ruthoni sch, - Ten in den rutha-;: 
níschen Sohylon dis polnische EH dan Unterricht- 
-gogenstándan. bildet,so gilt dassslbs für dan rutaoni- 
-schan Sprachunterricht in Gon polnischen Volksschulen 
"lim Osten dag YLandss. In ¿llon*Lahror- und Lohroricnon 
„».Bildungsanstalton dog Laqdes, rird dis Hálfte der Ga-. 
- gengtánde polnigch,dio anders rutheni sch golonrt.lu Jahre 
1867 beosasson die Ruthenen nur sin Untor Gen mit ru- 
ee we Jahr: 1911 besassen sig 
fünf Staatsoborgyrnesion,an zwał Cymnasien ruthenischs- 
Paratólikiasson, ausssrden drsi gubvontionirto privato- 
'zruthonischse und drai ¿olnisch-qutisnisch. Gymnasish. 

Ad der polnischen Univergitat-in Lonmoérgz hatten sie pino 
‘Roitis von Lohrkanzolng mit rutherischor Vortragssprach. 
undin Jahre 1912. wer ihnon durch dio Regierung mit Zu- 
stimmung .üsr.Polsn. sing bugondoro ruthenisehs Univer- 
sität zugssichsrt. Dis Vorvirkliohung diassr. .bsicht 
“wards nur dadurch voerzógort;dess. dig Ruthsnan sieh. 
gegen: des: von dam Righenang ihnen mitastuilter-"ort- 
lant. dur Ellerhochsten Entschlisssung aufgelonnt haben, 
in wslchot dor polnische Cherexter dor in Lomburg-besta- 
¿hgndón: Universitat. anerkannt. zurda... Pis ruthonische Volxg- 
sprachs hat sich in dicsem, Zoitreumo zu siner silbst- r. 
stándigon: Sohriftspraoh. sntyickalt.lhre Oramretix und 
ihr Tortschatz wurden unter Bdsgitigung aller Russizismen 
festgslogt.~ In diosor ukrainisch gonanntun Sprache  er- 
schiongn alle Zucher für Volks- und -ittelgchulen.In 
diasar Sprachs Jordan Zcitungern, literarischa und 7 igson- 
schaftlicho Publizetionen gsdruckt und sing bosonderse, 


sogenannte Szevezsnko - Gogallschaft bafasst sich mit dcr 
Ent7icklung dor “issenschaft in dissor Sprache nicht ohno 
gichtbaren Erfolg. Disso Spracho ist auch seit don noun- 
zigor Jahren abe allein gsbrauchlichs bai Ant und Gericht 
in ihrem Verkehr mit dər ruthonischen Bevolksrung dis Landas, 
Dia Wichtigste Ersungongchaft dog Ruthonen in dienen 
Zeitraume des polnisanen Vorvaltung dos Lendes var oin bə- 
deutendas Anwachsen dor ruthenisohon zobild.ton Klzssge,:3510he 
sich night rohr tie frühor cuf Geistliche b.sohrünkt,sondorn 
verschisdens Stellungsn sls Irzto,Advokaton,T.chnikor ,Ban.:- 
und Handelsarngostellte,Lshrar,Richtor,Finanze yna politische 
Beanto singenomnen hat und überall an dor Lntvioxlung dós 
nationalen Sslbstberusstsoins und an dem xulturellen und 
wirtschaftlicher Fortschritts sich batatigt Diasor Fort- 
schritt macht sich in siner ganzen Reihs von Bildungs- Virt- 
schafts- und Finanz Instituton und Vorsinan kund und alla 
digsa Vorsins und Instituts arboiton mit Hilfé von Subvone 
tionen,131chs ihnen der galizigche Landtag bs7illigt und 
“elche ihnen dis Statthalter aus Staatsrittoln srwirkt haban, 
Diegar Fntwicklung dog rutaonischen Volkes trugen auch dis 
Polen Roohnung und ir Jahre 1914, kam sing Landtszsrahlre- 
forn zum Stando,w31ch3 don Sutbenar 27 % der Gssarmtzahl dor 
Landtagsnitgiisder singorzukt und sichörgsstallt hat.Sio 
murdo Yon Landtags mit Stizmən der Polen una Ruthonon bi» 
schlossun.- Dis Bossitiguzz dog nationalen Streites befand 
sich daher auf dom baston "age,als aor Krieg ausgsbroehen 
ist unà dio Usbsrflutung Gciizisns durch russischa Hsare 
plötzlich dio Frzebnisss dor langan und mihovollen Arbeit 
über don Haufen gsworfen hat. Ts erhobon damals russophile 
Elemante,wslche zurückgsdrängt aber nicht vollständig gatilgt 
werden konnten,das Haupt ; ss het sich guzcigt,dass das 
Bovusstsein der nationalen Selbstständigksit boi manchen 


Ukrainer nicht so sehr bsfestigt var, vis man dios gaw 
wünscht hatts.- 

Disjenigen aber, welche daraus heute Kapital 
schlagen und gegen die polnische Vervaltung des Landes 
die Anklage srheben,dass sis nicht im Stande war jode 
Spur des Russophilismug auszunorzen,boweisen damit,dass 
sie weder das "asen der russophilen Bevegung srfassen 
noch sich Rechenschaft darüber geben, unter welchen Bo- 
dingungen dio Vervaltung in der Lage wer zu wirken.- 

Die Russphilen haben ihr frün:reg Penshmen nur inso- 
forne zsandert,als sis,nicht Fair zum "erkzouge gegen 
. dia Polen durch dio Regierung verwendet und von den 
Ukrainern bedrangt,sich mit den Polen auf guten Fuss 
stellen und dieselben gegen dis Uxrainer zu verhetzen 
versuchton.Sonst abor,ihre Loyalität mit bysantini- 
abhor Verschmitscheit segeniber Kaiser und Reich 
weiter betbnend, haben sie sich jeder äusseren Aktion 
enthalten,welche gegen des Gesetz fallen und zu einem 
Einschreiten gegen sio ssitens der Gerichte oder der 
Verwaltungsbehörden greifbaren Anlass bieten würde. 
Sig begchzankten ihre Tätigkeit auf das kulturelle 
Gebiet und indem sie die russisches Abstammung bə- 
tonten, verlangten sie dis !nerliennung ihrer ängeblich 
russischer Nationalität und russischer Srrache, woge- 
en die ossterreichischen Cesetze machtlos waren.Dis 
etenim der Polen und der Landesbehcráen, dass 
sine derartige Goistesstromung im Balle cinos riegos 
mit Russland höchst oc tated zrsohsinungen nach sich 
zishen würde genügte nicht um gegen dieselbe mit äusse- 
ren littel sinzuschreiten Die REM haben eg ga- 
Wugst,aug dor allgemein ossterreichischen Freiheit und 
Straflosigksit dor Presse,aud dor unbeschrankten Freiheit 


des Vereins und Varsammlungsr3chtos,cus dom lnstanzenzugo 
an dos Ministerium,an Jon Vervaltungsgerichtshof und an das 
Reichsgericht,schliesslich ¿us dem so arg missbrauchton 
interpellationgrschts vortrofflich Nutzer zu zishon,um jede 
Verfügurg der politischen Vsrzaltung in Galizicn hinaugzu- 
g2hiaben oder zu vereiteln. Die Geschichte der geplanten 
Aenderung des Institute "Narodni Dom " in Lemberg bietet 
hisfür sin aklatantes Beisriel.- 

Es darf schliesslich nicht verschrisgen verden,dass 
sine jsdę zeugen den Pu in Galizien getroffsne 
Verito in Russland sin 7oithallondes Echo fand und mit- 
unter mit internationalen Homplibationsn Jdrohte, “elche bel 
der seit sinigen Jahren horreciendor Spannung wwischen 
Oesterreich-Uncorz und Russland zu vermeiden waren.So untor- 
blieb im Jahre 1912. die Auflösung des veitverzwsigten 
rusgphilen Ksczkovski - Voreines,vobei der Statthalter der 

sung des Minister dee lussern folgta,- 

Es mag vorgskomman sein,dass der cine oder der ande- 
rs von den sich ablósanden Statthaltern inmitten von stür- 
nischen Tahlkampfon agrarischen Streiks und versohiedsnón 
gewalttaticen Demenstrationen und Auftritten das Bowuast- 


sein der wiehtigsten politischen Richtung norentan verlo- 
ron hàt,sbsr solche Augenblicke varen höchst selten.- Sol- 


cha Entglsigungon waren auch seitens der ministerisllen 
Bureaus zu verzeichnen, vie dis aussertourliche Beyörkerung 
des Landeszorichtsrathes Xuryioviocz,oines markanten Ru- 
ssophilon Abgeordnusten,wvelcher jetzt wegen sochverraths 
varurthsilt wurds. Diese Beförderung hat seinerzeit go- 
vonl bei den Ukrainorn,als auch boi den Polen das 

grösste Bofrondon hervorgsrufen.- 

"sr daher dis Schwierigkeit und die Grosse der Hə- 


rüberführung der Cstüter eines über drei líilionen zählen- 


den Volkos von dor russischen Orientierung zum nationalen Be- 
musstsein wichtig sinschätzt,der wird zugeben ‚dass dko 
polnischs Verzal bung. in Gelizien sehr viel in dieser 
Richtung geleistet hat. Diogen geschichtlichen Pro- 
Zeg mussten ja die Ru thar an selbst durchmachen und 
er konnte von der Verwaltung nur gefördert,nicht aber 
von oben herab dexrotiert verdor. Tann dieser Prozess 
bein Ausbruche des “rieges nicht vollständig zu Ende 
geführt wurde, wenn ir Galizien Russophile noch ge- | 
blieben varon, so kann man die €enuld deren nioht don 
Polen,welohen dis Yszraltung des lanios znvertraut.zar, 
in die Sohuhe schieben.- | | 
Diejenigen,solone diesen ¿nwurf orhobonj verwbi- 
sen gerno auf dis Bukovina,deren dautschs Verzaltun 
wie man hórt,oino solche Verecharfung des nationalen ` 
“Streites zu vermeiden gewusst hate ¿ber in diesen klei- 
nen Ländchen sind die Ruthenen und Rutánan voneinander 
abgogrenzt und nicht so wie die Polen und Buthenen in 
Galizien miteinander vernischt.Auf dë abseitslebenden 
- Ruthenon in der Bukowina hat auch die aus Nussland kom- 
nende Agitation nicht go sehr,wie auf die galizischen | 
singewirkt. Auch in Galizien drang sis hauptsächlich 
in die nördlichen und die nordöstlichen E bs zirko sin und 
erzielte dort die grösste “irkung, während die uthenen 
in Süden Geliziens, auf einen viel grósseren Landstriche 
als die Bukovina von derselben weniger berührt blieben 
und sich während des Xrieges auch loyal benommen haben. 
"er daher nach einem Vergleiche der polnischen Verval- 
tung in Calizion mit der deutschen in anderen Xronlän- 
dern durchaus strebt,der soll zum Vergleiche ein Land 
Tählen, dessen nationale Verhältnisse den galizischen 
näher stehen.Da kann man fragen ob die deutsche Verwal- 


tung im Tirol und insbesondere in Böhmen diese Aufgabe 
glücklich gelöst hat,vogen deren Nichterfüllung man dio 
galizische anklagt ‚ob sie den nationalen Streit besanf- 
tigt,ob sie alle Italiener und alle Tschechen zu treuen 
Staatsbürgern erzogen und beim Ausbruch des Krieges allen 
verrätherischen Umtrieben vorgebeugt hat ? Der Vergleich 
wird sicher nicht zu Ungunsten der galizischen ausfallen. 
Damit entfällt auch das Hauptmotiv,um mit aem bis- 
Hari gen System der Vervaltung in Galizien zu brechen und 
in diesem einen Xronlands zu so aussergewöhrlichen Hitteln “` 
zu greifen,wis dessen Teilung in zwei Provinzen und die 
Finfuhrung der deutschen Vorccltung.Violleioht sind abor 
diese ungewöhnlichen Naassrezeln an und für sich gesignet 
bossoro Ergebnisse zu zeitigsn als disjenigen, welche die 
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rsichen varnochte 7 "ir wollen uns damit näher befassen. 
Die Idee den nationalen Streit zweier Volker durch ihre 
teritoriale Abgranzung zu beseitigen, orscheint als dio 
Binfachste Lösung dieser Frage,sie kann aber nur dort 
Platz greifen wo diese Volker nebensinandsr und nicht ver- 
mengt 7ohnen, Hine dorartiga Lösung des nationalen Strei- 
tes ist daher möglich in Tirol hnd in der Bukovina, schwie- 
riger,abgr doch durchführbar in Böhmen. ie ist nicht mö- 
glich in Kähren und in Galizien,weil dort Tschechen und 
Deutache,hier aber Polen und Tuthenen durcheinander ge- 
mischt wohnen. Testgalizion ist durch 2.560,820 Polen 

und nur 75.551 Hut hanan bevólzert,eine solche Provinz 

ware auch wirklich polnisch.In Ostgalizien steht abor den 
3,132.255 nuthenen die Zahi von 2,114,792 Polen gegenti- 
ber und diese Polen machen in den einzelnen Bezirken ein 
bedeutendes,big zur Hälfte reichandes ind in manchen dig- 
so Hälfte uberragendes Perzent der Bevölkerung aus. - 
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"ürdc man von dieser Zahl der Polen in Catgalizion 618.801 
dort wohnenda Juden abzáhlon,so würds die Zahl der ehri- 
stlichen Polon sich dort immarhin auf 1,525,991 belaufoan. 
Tir geben die Zifforn der amtlichen Volkszahlurg an und 
glauben bemerken zu núasen, dass die Ukicinor in ihren 
Publikationen willkürlich und tsndezids eruittelte Zif- 
forn angeben.- Die aus Ostgalizion /dom ostgaliziscken 
Obarlandeagerichtaagprengel/ gebiluste Provinz wara daher 
kginesvégs eine ruthanischy, ondsrn sine rutheni yeh + pol- 
niacha und ihya Bildung .ürde den nationalen Streit ksinas- 
wega begeitigon sondern pou ch vergcharfen.Die Ru- 
thenen wirdsn nämlich in diosar Provinz nur „io numeri- 
ache, houptsachlich aus dsr bZusrlichen und aus der nisde- 


volksrung,dann cus dar 


run Schichte dar städtischen È 
nicht allzu zahlreichen Intelligenz bestehende Hajori tat 
besitzen, #ihrond dis Anzahl der Polen ausser dor bäusrli- 
chen Bevölkerung such den Lürgerstand und den landadel 
aufweigen wurde. Dis Polen besitzen das numerische Ueber- 
azicht bsinahs in zilen Stádten,so dass dieses Ctádbo,nit 
Lombarg an dor Siitza els polnisoha Stadta erscheinen. 
Dis Polen rojraásentioren den Crossgrundbesitz,dio In- 
dustria uni Überhaupt dio héhsre Kultur und überragen 
damit die Ruthenan,daron Tntrioklung sich erst in ersten 


Stadium bofindat.- Tann nun die Futhenen dis bildung einer 


sonderen Proving aus Cstgalizion anstrobon, so thun sia 
das nioht,ur sich von den P 


Polen abzugranzen sondern um 
dis doninirends “tellung der Polon zu untergraben.Ste bo- 
gnü;en sich nicht damit,dass der natürliche Gang ihrer 
'ulturollon und virtechaftlichon Fatwicxilung sis mit 
sohncllen Schritten vorwärts führt und ihnen oiner immer 
grógueren Finfluss auf dis Öffentlichen egonhei ten 


gol 
sichsrt vomit auch die Polen rechnen MUS vollen das 


polnische Uebsrg wicht un joden Preis und wllgogleich bro- 
chan.Da sio aber fühlen und -isseh,dass ihre Entwicklung 
douh nicht so weit gedishen ist,um sis zur Usbornahno der 
Verwaltung in Ostgalizien zu befähigen,so tragoh sie diess 
Verialtung den Deutschen und sogar aer ^rmoo an. Sis gchouon 
nicht vor dor Fntfachung dog erbitterten Kampfeg zuruck,denn 
die Vorantwortung dafür würde ja nicht auf sie, sondern auf 
die Bóutschen fallon.- 

"enn nun diese Dsgtrobüngon der kampflustigen Ukra- 
iner kein Staunon ene igt es schwer zu begreifen, 
dass sie in der"Denkschrift au s Dautsch-Ossterreich" M- 
klang gefunden habon.- Ihre Yorfa ssor,"ienor Publizisten 
verraten dabei eine derartige Unkenntniss der galizisches 
Verhältnisse,dass sis unbazreiflich erscheint.Sie schlagon 
gins Teilung Calizions vor, um den nationalen Streit zu 
beasitigen,und vergessen dass in Ostgalizien ausser der Ju- 
dan,andorthalb Milionen christliche Posen wohnen.Sie schla- 
gon diosa Toilung vor una irüoken dabei dis uoffnung aus, 
dass beide Seiten,d.i.auch dia Polen dieser Lösung zustimmen 
werden, Obgisich sie selber zugeben,dsss dis Teilung Gali- 
zions die Bessitigung der polzischen Hegemonie bezweckt. 

Das merksürdigsts dabei ist aber,dass dis Verfasser der 
Denkschrift bereit sind dis Deutschen mit disser undank- 
baren Aufgabe zu betreuen und disselbe sogar der Armoo 
auf zuburden.- 

Undenkber ist diese Aufgabe zu nenzen,denn anstatt 
den nationalen Streit zu besänftigen vür'e sie ihn bis zur 
Erbitterung steigen und keinen Frfolg Vater echen. Die in 
Ostgalizion vohnenden Polen rürden sich zur Verteidigung 
zussmmenraffen und sie würden den Kampf mit den Ruthenen 
und asr PE eat nicht mit den von den Ruthenen be- 


liebten wenig kulturellen ltteln,aber desto nachdrückli- 


cher und erfolgreicher führen.- 

Dia deutsche Verwaltung mirde aber auf dio Unter- 
stützung der Futhenen nur insoseit rechnon könnan ‚ats 
sie sich entschlisesan dirde,gsgón dio Polen rúcksichtelos 


aufzutreten und ihron Besitzstand zu schnälern. Don za- 


dikalen Flüzel der Ukrainor würde sie in ihrem. Cefolgs 
erblickon,venn sie “eneigt T&ro,scins gegen dio bəsi- 
tzdnden polnischen Klassen gerichtsten “gpirationon zu 


 Vnterstützen.- “ador das sine,noch das andere kann doch 


LS 


der deutschen Yervaltung,ihrem Rechtssinne und ihrer 
Achtung vor „er kohersn Kultur zugemutet verden.in der 
bald: gon Erfullung ihrer "ünsche und Bestrebungen Ze: 


"täuscht, virden aber die Ruthenon nur allzufrüh mit der 


Kritik dder Vertreter der dautschon Verwaltung beginnen 


“und pegen sie suftrsteń.- 


Eg wärs auch für diese Yervaltung keine leichte 


“pufgabe den Kampf mit den Dussphilen mit Erfolg eufzu- 


nóhmón. Vie schrierig dieser Kampf sich gestaltét, lässt 
siah aug sem Unstanie ersehen,dess die ruthonischón, 
ukrainisch gsginnten Kirchenfürston erst vor paar Jahren 
gevagt haben, russophils Kandidaten in die Priostorseni- 


"nare Hioht mehr aufzunohmen. Die Crundlacen des Russo- 


philigmus der Futnenon liegen tisf in dex julianischen 
rit dir orthodoxen Hirchs ad izleńder,in dom 
russi scher stage an dessen Gebrauch /:wenige Kee 


singsführts !buec chungen eusgenermen :/ feotgenelten wird, 


'éozio in der Priesterehe und-in den orientalischer Ritus 


rit der altelavischen Liturgie,die nur unmerklichse Diffo- 
renzor mit darjerigon der russischen Staatgkirchs auf- 
seist.Abgesehen von dem letzten Punzte,der wohl als 
unantastbar erscheinen muss, könnten in allen Ubrizen 
Punkten Nefornen ancgestPebt verdon, geeignet eine virisamo 


Sehaidegand z7igchen dom Ruthenentum und der Russentun zu 
orrichten.Sollte jedoch dio Regierung dorartigs, sowohl 

ir Intorasse dog “taates,als auch im Interegse der nation 
nalan Sondarstallung der Ruthenen ervünschta ieformen an - 
zubshnen guchón,so könnte sie dissbezüglich keineswegs auf 
di ô Zustimmung der Ukrainor rechnen als er griechigch < 
Batholiscio Eischef von Staniglau Xürzlioh dis unschul- 
digste von diesen Taforman,di: nalondsrrsform,in seiner 
Diózega eingeführt hat,stelléten sich dia Ukrainer, Schul- 
tsr an Schulter mit un Russphilon,geinor Verfügung ontgo- 
gen und nur dem jstzigen Krisgszustande hat der Bischof 

zu verdanken dass cine offene -uflehnung gegen ihn in der 
Presse bn Volksversammlungen und in Parlament nicht Platz 
gegriffen nat. Aergeres rürde bei jedem Antasten der zwei 
andoron Feformen,iń Bezug auf das lateinische slphabst und 
das Priester Coelibat,zu Tage treten, 

Ohne Unterstützung seitens der Polen und vielleicht 
such der Ulrainer,beiden Elementen misstrauend, würde die 
deutsche Vorvaltung sich inmor mehr veranlasst gehen, aus 
anderen Kroniandern deutschs Leamta zu borufen da sie 
hoffsntlich nicht zu dəm -ittel greifen würde, Tschechen, 
vio das in dsr ersten üzlfto des neunzehnten Jahfhunderts 


Na 


geschah heranzuzi shan. Dis Unkenztriss dor Lande seprachen 


Va 


Würde aber dis dsutschs Verzaltung dor Volksmasse. gegenüber 


innór monr entfremden und dis dor deutschen Srrachs mächti- 


gen Juden würden dis Gelegenheit nicht versäumen,sich der 
Bevölkerung in ihrem Verkehr mit den Dearten als Vermittler 
sufzudringen, iis orfahrungsgsmiss die schlinzeton Folgen 
nach sich zient.Die Cestsrreichische Verwaltung im Okkupae 
tionscebiste Kongrosgpolens wurde ja von der dortigen Bə- 
vólksrung als Befreier von dor Hisswirtscheft der russiachon 
Tschinomikg rit Jubsl begrüsst und ihre Fürsorge für das 


geistige und wirtschaftliche “ohl der Bevéluerung wird 
dankbar sutfunden,ss schadst aber der ^nsshen disserVer- 
Taltung, ads s bei derselben die Juden sine-Rolls. spielen.- 
Ist abor die sufgabe der deutschen Vervaltung.in 
Ostgalizien derart undenkbar,se dürften die deutschen 
“auch aus einem andaren Grunds- vor derselben absehen.- 
Die Deutschen Ubon ja ihre Hegemonie in Ossterreich' nicht 
auf Grundlage der numerischen -ajoritat,sondern auf Grund- 
lage ihrer historischen Tradition und höheren Kultur aus. 
Sis sind im Bocriffe diess lisgemonie zu festigen undnach 
Ausschaltung Calizions,aus dem oesterreichiscion Erb- 
in 
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lündsrn einen "inheitsstact nu bilden. Ist Ss nun denkbar 

‘dass die Deutschen glsighzeitig dis Hand an oin Terk anle- 
gen,dis Həgemdnie, welche das polnische Flement in Galizien 
Kraft seiner historischen Tradition und.hOheren Kultur 
besitzt, zu untergraben und zu-stürzen ? “úrde dies nicht 
den Bruch dar sympatischen Esziehungon,velche Pank der 

"ei sen politik unseres Jonarchon zwischen dan Deutschen 

“und der Polen gion sn tiekelt habon,mit sinon zale in das 
Gegenteil verwandeln 7 Türds dies dis Polan nicht zwingen 
sich an die Spitze aller dorjanigen Volzestamng stellen, 
Welchs gegen dis lisgemonie der Deutschen in Ceterreich: 
kämpfen ? - ; 

Damit müssen dia Deutschen rechnen, dass dis Polen 
sino Teilung Guliziens als eine weitere Tsilung rol ans 
und Ae Einfuhtung aer deutschen Verwaltung in Ostgelizien 
als ein unvergchuli:stes Unrecht smpfirden würden und dass 


kein Pole wagenzsrurds dieser Stimmunz ontgegen zu treten. Hit 


dieser raassregel liesse sich euch sins “onderstellung 
Galiziens nicht vereinbarén,donn sie könnte nur gegen 
die Polen auf einem denselben ‚entschieden foindssligsn 


Goleige vollzogen 7erdén.- 


Diese Eventualitat erscheint aber immer weniger wahrschein- 
lich.Dant den siegreichen Fortschritten unserer tapferen 
Armee steht dio zonarohie vor der Pergpoktive der Anglie- 
derung Kongresspolens und der Errichtung eines polnischen 
staatagsbildes in ihrem Rahmen. Die sonarchie hat heute dio 
“ussicht,sich dureh ein Volk zu starken,veleher seiner hi- 
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storischen staatlichen Yergengenheit bewusst ist und sich 


zu Katholischen : Religion und westlichen Kultur bexennt.Dio 
3g Volk,mit seinen EE EE inict, Tarde sich unserer 
zonarohie fest und inhig anschlisssen,in ihr seinen Schutz 
und seine Zukunft srblicken una mit den oesterreiehischen 
Beutschsn und den Ungarn zusammen-Wirkend,die gemeinsame 
Armes zur gereinsaren Vertoidügung durch zahlreiche tapforo 
und fatriotisch gesinnte Fohaaren stärken. Dieses Xriags- 
zial sch:9bt „on obersten Faktoren der iionarchie vor,für 
dieses Zisl begeistern sich die Polon. In unserer russ 
aionsnd,lassen sis sich durch kein anderes Volk an Tapfer- 
914 und ^ugdauar überholen und in den Dienst disssr Idea 
haben sio auch dio polnischen 1..gionen gestellt. Von diesar 
dds kiéssen sig sich,mit ;orinzon susnzhren, nicht ab#en- 
dən, auch in Augeblioken dsr schwierigsten ^ondungen des 
Krieges, in fugoolicion,vo an sis Stimmen selangten,dass 
Oesterreión bureit sei auf Calizion zu verzichten,um mit 
Russland Frieden schlisssón zu kënen, De galizigohen Po- 
l-n vorstohen nun allzu gut,dass angesichts des grbogon, 
unsorer «onarcnio vorsohwebonion Zislos /der Angibederung 
Kongresspolons/ dsr Gedanka einer Teilung Galiziens sich 
nicht bohappton kann. In der 'ugenbliche dsr “isdererrich- 
tung Polens innerhalb unserer ronerchie vird Hiomand von 
ihr ein Gebiet ausscheiden,zolehos seit rohr als fünf 
Jahrhunderten seinen Lostendtoil gabildst hat und in vəl- 


sM (zda. E naka 
Chem Moar als andorh 


210 Hilionen durch ihre Kultur und 


a 
raft aominirenden Polen schnen. 


Eine andere Tirkung übt aber dor Codanke diner 
Tailung Galizians cuf dis Polen in Kongresspolon, welche 
an ¿nfang: des Krieges durch wei tgehende Vergprechungen 
der Russen verblüfft wurden und in der letzten Zait ouch 
einer Liebeaverbung SE) itong dar Ri si chsdoutschen BEES 
sind. Bair «usbruchóé dəs “rieges haben sis von Vpeerar ! 
Monarchie das Losungszort dor Voroinigung Kongréssgpolens 
nit Galizien erwartet und sie sruarten disses Tort bighor 
vorgobena, soll die Verhandlungen Ovsterreicn - Ungarns 
mit Deutschland nicht soveit godiehen sind, up diasos 
Tort laut verkünden zu können. zum Troste gereichto 
| ihnen dio von General-Gouverneur Baron Diller in Lublin 
abgagsbane Erklärung, dans er die von Russland vor kur- 
Zen saraltgan durchgeführte „btronnung dos Gouvorna - 
nents Chain von Königreich Polen nicht anorkannt aber 
ihrs Freuds darüber wurde gatrubt,als sio gahen,dass das 
betreffende Gebiet dar Amtawvaltung des General - Goy- 
verncurs bis houts hicht untsrordnst turds Sie führen 
dios auf dag Uabolzollon Osstszreichs g gegentber den Polen 
und auf Intriguen dor überall bout. 'krainor zurück 
Dogto peinlichen ; witken auf sie “tinmon, vol eha aus Oa gtor- 
raich, wenn auch aus unva rantvortlicghen roi san, an sia 
gélongen und sins Tai lung Galizians befúriorten.- 

In Teile dor Bildung sinag polnischen Staat: IT 
warden Polar und Suthenen bald Frisien miteinander 
schligssen,dénn 6s vird ja im Interesse dar Polon liegen 
dia Ruthenen für s ich zu garinnen und die Ruthenen werden 
eingehen, dass gio auf Ki amanden andern rechnen «Cnnex, 

Di esa Erzartung ist entschieden nicht allzu pptimistisch, 
Sie beruht auf vorurteikfreier und objaxtivor Baurtsi- 
lung der Verhältnisse. Han solle sich nicht durch die 


+ 


monuntans unvorsOhniicho Haltung der ukrainischen Führer 


baigsan Jassón,valghg houto in scharfor Tonart dia Yailung 
Galiziens varjangon und dig HOglichesit duo friedljehan 
Żusamnanlabens mit Ihren polnigehan Mitbúrgorn sohlscht.ieg 
leuzngn.Dieso ihre Haltung ist hauptsächlioh cuf dorartigo 
von ganz manzolhaftor Saghkanntni ss galsitatg Aufmuntorungen 
gurucksuftihren, deren prügn.ntes Beispiel dio erzàhn$é 

3 Denkschrift aug Daout aoh < Oestorroioh V aufzoist.- Sobald 
as den Ukrainsrn einleuchten wird, dass ihre fortwährend 
wioderholten Bshauptungon in Eszug auf dag vermeintliche 
nationale /:ukrainigohe:/ Sslbstbewugstsoin ihrer Volks- 
zenoasen in Südrussland und deren angeblicho austrophils 
Stimmung - massgebandenorts richtig bewertet und als reina 
Nystifikation erkannt wurden, verden sic zu Seiner núchtar- 
naren Beurteilung ihrsr tatsächlichen Lege umkehren und 
ihre natioánala Zukunft in oinor aufriehtigen Ausgleichs 
mit den Polen orblickon.- 

Dis Polen werden govigs zustimmen,dass die Rut hóńen 
in allen Vortretungsxórjorn sino gebührende Zahl von Landa- 
ton arlangon und dass cio sich siner auf Gryndlagó dos na- 
ticnalen Katasters auggobauten Autonomie,“elehs sich auf 
das gosammte Schulvesen und auf das virtechaftlicha Gobiet 
erstrecken wirds,orfreven.fic würden nichts dagegen haben, 
daas diese nationalen Rechte den Ruthonen im Vorhinein ` 
in den Btaatsgrundgesotzen sichorgastellt und gevahrloi- 
stat vordon. Eine politische Ausscheidung gei as Ostgali- 
zions,goi gs dos Chalmer-Couvernenonts, ja die Anregung. 
einer solchen Absicht kränkt aio aber in dem Augenblicke, 
wo ungere “onarchie im Zogriffe steht,sie an sich heranzue 
zishen und fur sich zu gevinnon.Alle russischs Vorlockungen 
valoha in dom Aufrufe des Grosefúrston Nikolaug snthalten 
waren zorrannon bei dan rugsischen Polen nit damAuganbli cza 


in Nichts,als der russische Czar in Lemberg Ostgalizion 
fir ein Tussisches Zomland orklárto.Zin jeder oester- 
Ieichischer Patriot Wenn er auch keine offizielle 
Stellung bakleidot, sollte daher den Polen gegenüber nioht 
in einen ähnlichen Fehler verfallen und sie durch die 
Erklärung Ostgalizions fur ein ruthenisches,ukrainisches 


Land /:gsgon Geschichte und Statistik:/ nicht erbittern. 


Mit den Ukrainern kann man die Polen reizen und schmä- 
chen, aber auf ihnen, auf einem so vankenden und sowohl 
politisch,als auch sozial nicht gereiftem Elemente kann 
eine bessere Zukunft unserer Monarchie nicht aufgebaut 
werden. 

Diesa Zukunft werden wit unserer heldenmutigen 


Armes und ihrer genialen Führung verdanken.Die oostar- 


rsichisch-ungarischo Armee war immer und ist um so mehr 


. heute,mit Xriegslorbeer geschrückt,unser Ruhm,sie ist 


derjenige Faktor,welcher alle Völker der lionarchie 
zusanmentugt und sowohl die dynastische ldse als die 
Vaterlandsliebe an besten represontiort.Diossr grosson 
Aufgabe kann die Armes aber nur dann gerecht werden, 


wenn sie auf ihre militärischen Zufg abon sich boschränkt, 


wenn sie allen nationalen und Parteikänpfen wirklich 
entrückt ist.- Militärische Zieien und NE köhnen 
ss verlangen,dass das Militar in dem “riegsgebiete auch 
die Leitung der Zivilverwaltung kakang as diese 
Aufgabe ist für das Militär mur als eine sekundäre und 
zeitlich begrenzte zu betrachten. Kein Patriot und 
wirklicher Freund der Armee kann ihr nach ATENA 

das triegas die Zi ivilverval tung eines Landas aufburdon 
und sio in das Gewihl von nationalen und Partei: camplen. 
stürzen. aus welchen sie nur nit Schmälerung ihres 


¿neehens hinausgehen könnte. Kein Freund der Armee 


kann Verlangen,dass sis zur ULiederdruckung ings Volko 
vervendst werde,velches sich patriotisoh Yani nrt und 
welches durch seins par lamgntari schon Vertreter fur dis 
SR EIER und für den Ausbau dor Tohrmacht des Reiches 


E 


mmer und selbst. in siner zeit, sintrat, ale die Deut schen 


= 


aglaubt hahen,an den Bedürfnissen des Hesres aparen zu 
sollen. Haute sollen vir nur darauf bedacht ssin, vio vir 
nach Kriegsschluss diess Armee mit neuen Heerschaaren aug 
den gewonnenen Gebieten ergänzen und mit Allem nötigen auyr 
rüsten werden,danit sie kräftig durch ihre Zahl und ^usrü- 
stung,kräftig durch den Patriotismus der Volker,aus welchen 
sio hervorgeht,dio liachtgtellung dar Monarchie wahren und 
Jodormant, der diesslbe anzutasten .agen wirde,zuruckzu- 


weisen vernoge.- 
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ODBITO, W DRUKARNI „CZASU* W HRANOWIR © 


Zwycięstwo koalicyi zachodniej na polu bi- 
tew wysunęło w polityce polskiej na pierwszy 
plan narodowych demokratów, którzy z nią 
w ciągu wojny zawiązali stosunek i którzy 
w r. 1917 utworzyli Komitet paryski. Stano- 
wisko, jakie zdobyli sobie w Paryżu, oddzia» 
łało i na ich znaczenie w kraju i Rada rejen- 
cyjna już w październiku 1918 roku . oddała 
w ich ręce rządy. Wówczas jednak stała się 
rzecz nieoczekiwana, Ze. gabinet narodowo- 
demokratyczny, po kilku zaledwie tygodniach 
swojego istnienia upadł i niemal dobrowolnie 
utorował drogę do rządów Piłsudskiemu i 
związanym 7, nim ‘socyalistom. Gabinet t. zw. 
Świerzyńskiego'i Głąbińskiego nie poczuł w so- 
bie odwagi, ażeby ‘éprzeé vie stronnictwom 
stawiającym wyżej interes klasowy ponad in- 
teres państwa, gotów byl z niemi paktować 
i władzą się dzielić, a wykluczył natomiast od 
współdziałania” aktywistów. Narodowa demo- 
kracya nie umiała przekreślić wspomnień walki 
politycznej, jaką stoczyła z aktywistami w cią- 
gu wojny, nie umiała zrozumieć, że aktywiści 
mogą jej we walce z interesem klasowym i 

TER 
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w budowie państwa polskiego dostarczyć wiel- 
kiej i skutecznej pomocy. Gabinet urządził za“ 
mach na Radę rejencyjną, a ogłosił proskryp- 
eye byłych aktywistów. Uzasadnili ją zaraz 
narodowi demokraci politycznie i historycznie. 
Politycznie tem, że aktywistów, którzy już o 
Austryi, a tem mniej o Niemczech myśleć nie 
mogli, ogłosili jako germanofilow, których ani 
do polityki zewnętrznej ani do wewnętrznych 
rządów w Polsce nie można dopuścić, boby ją 
wobec koalicyi bezpowrotnie skompromitowali. 
Historycznie uzasadnili proskrypcyę tem, że 
tylko narodowa demokracya, stojąc od począt- 
ku przy koalicyi, okazała zmysł i rozum poli- 
tyczny i ona wyłącznie ma zasługę wskrze- 
szenia państwa polskiego, kiedy aktywiści 
okazali najelementarniejszy brak zmysłu poli- 
tycznego, a jako narzędzie mocarstw central- 
nych wykazali zupełną niezdolność do polityki 
i do rządów. 

Wezwawszy w ten sposób historyę ostatnich 
dziesiątków lat na uzasadnienie swojego wy» 
łącznego prawa do rządów i wyłącznej repre- 
zentacyi interesu narodowego, narodowi de- 
mokraci nie mieli już żadnych skrupułów, 
ażeby historye rozciągnąć na łożu Prokrusta, 
ażeby wszystkie światła skupić na swoje stron- 
nictwo, a niektórzy z nich posuneli się do bez- 
przykładnej apoteozy Dmowskiego. Tak w o- 
czach naszych powstała legenda, którą prasa 
dziennikarska narodowo-demokratyczna odda- 
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wna głosi, a którą p. Petrycki w Przegladzie 
Wszechpolskim z lutego b. r. w głównych za. 
rysach streszcza. Faktów w tej legendzie jak 
najmniej. Pomija się wszystkie, które wyka- 
zują, że narodewa demokracya a w szczegól- 
ności Dmowski w swoim zwycieskim pocho- 
dzie na chwilę się zawahał lut cofnął, Czy» 
telnik nieuprzedzony i mający nieco kryty- 
 €znego zmysłu zadaje sobie taż mimowoli py- 
tanie, czy w ukuciu tej legendy działała auto- 
sugestya przywódców i publicystów narodo- 
— wej 'demokracyi, czy też sfabrykowano ją p: 
zimno w mysl zasady vulgus vult decipi, erg 
decipiatur. Na szczęście legendy tego rodzaju 
ułarły się w historyi, ałe tylko z tych czasów, 
kiedy mało kto z działaczy historycznych pi- 
sał, a ten, który pisał, nie ogłaszając swojej 
pracy dla braku druku, nie wywoływał od 
współczesnych protestu. W dzisiejszych cza- 
sach legenda taka nie rokuje powodzenia, ba 
krytyka historyczna rozrywa ją na strzępy. 
Głównym elementom tej legendy godzi się też 
z bronią faktów historycznych zajrzeć w Oczy. 


L 
Legenda snuje swoją nić od samego za» 
wiązku narodowej demokracyi. Jak niegdyś 
Herkules w kolebce zdusi! łeb hydrze, tak na- 
rodowa demokracya zdusila trójlojalizm i po- 
litykę ugodową, zbudowała „niepodległość 
wewnętrzną” t. į. zapewne dążenie do niepo- 
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" dlegloáci, i stworzyła kadry budowniczych -i 
organizatorów dla przyszłego państwa. 

Historya prawdziwa o tem wszystkiem mó- 
'wi jednak inaczej. Narodowa demokracya nie 
„potrzebowała budzić z odrętwienia narodu, bo 

, którzy prowadzili politykę ugodową i or- 
ganicznej pracy, czynili to dla tego, aby na- 
tód mógł przetrwać czasy ucisku, skupić się i 
przygotować siły do lepszej przyszłości. My- 
śleli o niej nie mniej niż narodowi demokra- 
ci, nie wątpili o niej i oni właśnie kładli pod 
nią fundamenty. Bez tego w chwili, w której 
godzina zmartwychwstania wybiła, naród był- 
by się znalazł bez nauki i szkoły polskiej, 
beż” wykształconych sędziów i urzędników, 
bez tradycyi rządów i administracyi. Tych-bu- 
downiczych państwa polskiego nie wolno na 
swój:. karb konfiskować narodowej* demokra- 
cyi, która stworzyla bezsprzecznie agitatorów 
i publicystów z osobliwsza metóda polityeznej 
walki. Rozpoczela polityke skrajnie: nacyona- 
listyczną, odtrącając wszystkie żywioły nie- 
polskie wśród społeczeństwa polskiego osiadłe, 
przedewszystkiem Rusinów. J 

Tak wedlug zapewnieñ publicystów swoich 
wyznaczała przyszłemu państwu polskiemu 
granice. Osobliwszy to sposób wytykania gra- 
nie przez przygotowanie krwawej wojny do- 
mowej, jakiej widownią: stała się wschodnia . 


Galicya. Zresztą -krzykiiwem wywieszaniem :. . 


hasta‘. niepodległości o chwili niewczesnej, 
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wznowieniem konspiracyi i polityka tak zwa- 
nego czynnego oporu, kwestyonowala warun- 
ki organieznej pracy, wywołując represye, 
niszczyla nieraz jej owoce i bezwiednie toro- 
wala droge rewolucyi, która socyalisci insce- 
nizowali w Krolestwie. Mieli zrazu poklask wie- 
lu narodowych demokratów, którzy w walce 
socyalistów z uciskiem moskiewskim widzieli 
objaw swego programu. 

OtrzeZwieli przywódcy narodowej demokra- 
cyi pod wplywem wypadków a wtedy prze- 
rzucili sig w drugą ostateczność, rozpoczęli 
politykę ugodową z rządem carskim, do któ- 
rej Dmowski dał hasło oświadczając, że staje 
na gruncie państwowości rosyjskiej. W poli- 
tyce tej ugodowej wytrwał też mimo wszel- 
kich zawodów i niepowodzeń i nzasadnil ja 
w książce swojej w roku 1908, przeznaczając 
Polsce rolę przedmurza Rosyi od za- 
chodniego sąsiada; tłómaczył zarazem, że Ro- 
sya pokonana przez Japonię osłabła i prze- 
stała być dla Polski niebezpieczną, bo musiał 
to mówić, ażeby obóz swój utrzymać na dro- 
dze polityki ugodowej mimo braku jakichkol- 
wiek jej dotychczas owoców. 

A wobec tej hipoteki, obciążonej taką po- 
lityką ugodową, czyż demokracya narodowa 
ma jakąkolwiek podstawę potępiać za polity- 
kę ugodową jakiekolwiek inne stronnictwo a - 
w szczególności Polaków galicyjskich, którzy 
ją z takim prowadziłi sukcesem ? 


Gdybyśmy zresztą zeszli z pola realnej pra: 
cy i zechcieli uwzględnić ty!ko nastrój i pod- 
niesienie uczuć społeczeństwa, to i tak musie- 
libyśmy zapytać się, jaki był ostatecznie w tym 
kierunku wynik działalności narodowo-demo- 
kratyczuej, gotnjace] rzekomo naród do nie 
podległości ? Odpowiedziało na to zachowanie 
się Galicyi i Królestwa w chwili wybucht 
wojny światowej. W Galicyi legiony nawiaZu- 
jace do tradycyi Dabrowskiego, W Galiev' 
zapal i wiara we wskrzeszenie Polski, w Kró 
lestwie pod wplywem narodowej demokracy' 
telegramy do Wielkiego Księcia i gorące po- 
dziekowanie cara za 10, ze Polacy przy nim 
staneli. Mozna to zrozumieć i tłomaczyć, A: 
nie można w tem widzieć nic innego jak re- 
zygnacyę, a ogół polski oddając się tej reży- 
gnacyi, nie miał z pewnością na myśli ustępu 
z książki lub memoryału Dmowskiego o sla- 
bości Rosyi. Ogół takich finezyi nie rozumiał 
i nie odczuwał. Ogół był pod wpływem ogro- 
mu i potęgi Rosyi, ogół widział jej olbrzymie 
armie przewalające się po jego obszarze. Na- 
wet gdy zostały odparte, przewazna część 
społeczeństwa w Królestwie wierzyła w ich 
powrót i obawiając się „powrotu taty”, strze- 
gła się przed jakimkolwiek nielojalnym wobec 
Rosyi krokiem. Czy to były objawy „niepo- 
dległości wewnętrznej“ zbudowanej przez na- 
todową demokracyę, czy w tem polegał wpływ 
haseł narodowo - demokratycznych, jakie wy- 


dobywaly sie z Preegladu wszechpolskiego, dru- 
kowanego we Lwowie, których magicznym 
wpływem chelpi sie dziś legenda narodowej 
| demokracyi? Nawet oficerów przyszłej avum 
polskiej nie przygotowała „niepodległość we- 
wnętrzna* narodowo - demokratyczna. Jenera- 
:owıe, którzy odparli najazd bolszewicki, Pił- 
sudski, Haller, Sikorski wyszli z legionów, 
Rozwadowski z armii austryackiej. 
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Drugim fundamentem legendy narodowej 
demokracyi jest iwierdze-.ie, że ona, stanąw- 
szy od początku wójny po stronie koalicyi, 
przez to doprowadziła do Polski zjednoczonej 
i niepodległej. Prawda historyczna wprowa- 
dza tu jednak wielką korekturę. Koalicya ina- 
czej wygladai^, dopóki w jej skład wchodziła 
Rosya carska, a inaczej po wybuchu rewolu- 
cyi rosyjskiej. W pierwszej epoce, o ile się - 
to odnosiło do Polaków, dominowała w koa- 
licyi Rosya i narodowa demokracya nie może 
mówić, że stanęła właściwie po stronie koali- 
szyi zachodniej, bo „Rosya w koalicyi była si- 
a bynajmniej nie decydującą“, ze „polityka 
)mowskiego w stosunku do Rosyi była tylko 
codkiem do prowadzenia polityki polskiej 
‚sröd państw koalicyi^. Nie potwisrdza tego 
iistorya, bo państwa zachodnie związana z Ro 
syą uznawały sprawę polską za sprawę we 
wnetrzna Rosyi, nie chciały i nie mogły z Pe- 
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dan Polacy, 


maprawde przy 
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' pasywistycznem. 
ù znawcy Dmowskiego, 

przypisują, mu, Ze ` przepowiedział 
kosi przez Niemcy, a 'potem pogrom Niem- 
ców pr2ex«paústwa Zachoda. A 

Oświądczając się za, Rósyą, narodowi demo- 
art łącznie ze swoimi sympatykami stanęli 
ncie autonomii polskiej w obrę- 
pile’ rósyjeziego imperyum. Potem, gdy Rosya 
Pe, został a. wyparta przez: Niemey i Austrye z Kró- : 
e jestwa a” nawet Litwy, a “wskutek tego zaczęła - 
© Recic Polaków widokiem państwa polskiego,- 
| #atzonego z z, Rosya, stanęli oczywiście za tym 
|" + programem. 

" * Dmowski w memoryale wreezonym w 7 kwie- 
ambasadorowi Izwolskiemu perswa- , 
że w. swoim interesie powinna. 
się na hiepodległóść: Polski. - Jakież. 
jednak w tym kierunku on 1 jego *zwoleńkicy 
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lakami mówić, chyba za pośrednictwem ro- 
syiskiego ambasadora i nie pozwałały druko- 
u siebie 0 niepodległości Polski. 
iw sprawie polskiej decydującą była 
Pali przy Rosyi, stawali 
i od niej, tylko wrazie 
x wycięstwa mogli sie czegokolwiek spodzie- 
| „Gdyby przewi idywali przegraną Rosyi, 
li "mie byliby za nig sili z taką propozycya, by-: 
'liby wobec niej także stane ña stanowisku - 
Ale nawet najgorętsi wy- 
o ile wiedzieć mogę, nie 
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Kiedy memoryal ten wreczal, ambasador 


.Izwolski miat juz od swego ministra Sazono- 


wa instrukcyę z dn. 9 marca 1916 r., Ze ,je- 
steśmy gotowi zostawić całą wolność akcyi 
Francyi i Anglii w orzeczeniu granic zacho- 
dnich Niemiec. gdyż liczymy, że nasi sprzy- 
mierzeńcy dadzą nam nawzajem zupełną wol- 
ność akcyi dla oznaczenia naszej granity od 
Austryi i od Niemiec. Należy przedewszyst- 
kiem wymagać, ażeby kwestya polska -była 
wyłączoną z przedmiotów dyskusyi międzyna- 
rodowej i sprzeciwiać sie każdemu usilowa- 
niu postawienia przyszłości Polski pod kon- 
trola i gwarancyą mocarstw*. 

Nastąpił po tem manifest mocarstw central- 
nych z d, 5 listopada, proklamujący niepodle- 


„głość Polski, powstało państwo polskie. Pro- 


testował przeciw temu Dmowski i wszyscy 
passywiści, a wskutek tego objawił się w ra- 
porcie ambasadora Izwolskiego z d. 11 marca 
1917 r. — w przeddzień rewolucyi rosyjskiej — 
że Francya wzamian za przyznanie jej Alza- 
cyi i Lotaryngii, linii Renu i zagłębia Saary 
uznaje zupełną wolność Rosyi orzeczenia 
według swej woli swoich granic zachodnich. 
Terozyzując tak swoich sprzymierzeńców, 
Rosya carska nie ustąpiła nic ze swojego sy- 
stemu rusyfikacyjnego, nie zmieniła żadnej 
ustawy ukutej przeciw Polakom. Komisya wy- 
znaczona do ułożenia stosunku Polski do Ro- 
syi, rozeszła się na niczem a rząd carski, 


trzymał w odwodzie całą sfore czynowników 
rosyjskich, wypędzonych przez. wojska nie- 
mieckie i austryackie z Królestwa, ażeby gdy 
szczęście wojenne- się: odwróci, puścić ją na- 
powrót na Królestwo. 

Oryentacya rosyjska wydała natomiast wiel- 
ee ujemne skutki: zmusiła tych, którzy o- 
świadczyli się za odezwą wielkiego księcia, 
do zgodzeria sig na granicę Ściśle etnogzifi- 
ezna, między Polską a Rosyą. Członkowie pol- 
scy komisyi mającej zaprojekiować stosunek 
Polski do Rosyi, zanim cokolwiek ułożyli, mu- 
sieli podpisać i ogłosić deklaracye, że „społeż 
czeństwo polskie ogranicza swe dążenia naro- 
dowo-polityczne do granie Polski etnografi- 
cznej, uważając, że po za temi granicami w 
kraju północno i południowo-zachodnim a także 
w innych częściach cesarstwa Polacy powinni 
otrzymać zupełne równouprawnienie^. Naro- 
dowa demokracya, zrzekając się Litwy i Rusi, 
witała wojsko rosyjskie wkraczające do Lwo- 
wa, witała eara oglaszajacego we Lwowie 
przyłączenie do  Rosyi Galicyi wschodniej, 
jako ziemi rdzennie rosyjskiej, patrzyła bez 
protestu na system rusyfikacyjny rozwinięty 
zaraz. w Galicyi. 

Wierzymy bardzo, że ta karta nie jest przy- 
jemną dla narodowej demokracyi i że legenda 
prześlizguje się po niej, rada ją wydrzeć z 
księgi dziejów, usiłuje oczywiście napróżno. 
Gdybyż jeszcze równocześnie wydzierala i te 


Kartę, na której jest zapisang polityka akty- 
wistów. Nietylko tego nie czyni, lecz owszem, . 
najcięższe przeciw nim, z powodu ich oryen- 
tacyi, kuje zarzuty. Podział Królestwa między 
okupacyę niemiecką i'austryacką, niszczenie 
polskiego przemysłu, wywóz robotników do. 
Niemiec itd. daje jej do tego sżerokie pole. 
W krytyce tej nie jest jednak odosobnioną. 
Podnosili ją jaskrawo 1 podnoszą: aktywiści, 
nie: kryjac: swoich złudzeń, lecz tlomaczac, pod 
wpływem .jakich warunków: powstały.. Podno-- 
szą jednak i dodatnie strony. swojei.oryenta- 
cyi: proklamacye z dnia 5 listopada o niepod- 
ległem państwie polskiem, chociaż na ciaśniej- 
szym obszarze, ustanowienie Rady. regencyjnej. 
i:rzadu polskiego, chociaz:z ciasnym zakre-. 
sem działania. Koniec wojny. światowej zastał 
już państwo polskie na pewnym obszarze, a 
faktu tego niemożna. wymazać” z dziejów. 
Prawda, że p. Petrycki akt z dnia 5 listopada: 
uważa za. nastepstwo niepowodzenia działania 
aktywistów,.a wiec-windykuje go jako zasłu- 
ge narodowej demokracyi. Ona bowiem prze-- 
szkodziła rozrostowi .legionów a Niemcy. oglo- - 
sili niepodległość Polski,. potrzebując polskiego - 
rekruta. Uwierzyli, że tylko o ten sposób mo- 


ga go uzyskać. Przyznał się do tego głośno- > 


Beseler; tylko że tymi, którzy go zwiedli, 
byli chyba członkowie N. K. N., nie zaś nas. 
rodowi demokraci, 
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Narodowa demokracya szuka tez przeciw 
aktywistom silniejszych zarzutów. Znajduje je 
najpierw w tem, że godząc sie na koncepeye 
U państwa polskiego, złożonego z zaborów ro- 
syjskiego i austryackiego, wyrzekali się tem 
(| samenr, zaboru pruskiego. Myśłeć o nim oczy- 
| wiście w razie zwycięstwa Niemiec nie mogli.: 
Ill Czy jednak zarzut taki maja prawo podnosié 
ci, którzy zrzekali sie Litwy i Rusi ezerwonej? 
TNI Drugi zarzut znajduja w tem, Ze w razie 
zwyciestwa mocarstw centralnych Austrya ja- 
ko słabsza byłaby uległa Niemcom i państwo 
polskie utworzone d. 5 listopada 1916 r. albo 
byłoby wcielone do Niemiec, albo podzielone 
pomiędzy Niemcy i Austryę. Ewentualnosci 
tej obawiali się sami aktywiści i przeciw niej 
właśnie całą koncepcyą swoją państwa pol- 
skiego, związanego z Austro-Węgrami sie bro- 
nili; ale czyż zarzut ten przeciw polityce ich 
podnosić mogą marodowi demokraci, którzy 
nadzieje swoje położyli w Rosyi? Widzieliśmy 
jaki obrót nadzieje te wzięły w Rosyi, która 
z Królestwa i Litwy musiała ustąpić; jakie by- 
łyby wypadły w razie rosyjskiego zwycięstwa? 

Jedni i drudzy aktywiści i narodowa demo- 
kracya mie mają sobie pod względem łatwo- 
wierności zaiste nic do wyrzucenia. Jedni i 
drudzy działali na rzecz Polski tak, jak w da- 
nych warunkach działać mogli, ulegając twar- 
dej konieczności, z pewnością nie bez obawy, 
co przyszłość przyniesie. O naiwną wiarę w o- 
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bietnice mocarstw zaborczych nie powinni sié 
nawzäjem oskarżać. Jeżeli minister rosyjski 
przestrzegał Polaków, aby nie wierzyli Niemi: 
com, to minister niemiecki przestrzegal ich, 
aby nie wierzyli Rosyi i obaj ze swego sta- 


nowiska mieli racyę. Obu obozom polskim ` 


spadł kamień z serca, gdy pokonaną została 
przez mocarstwa centralne Rosya, a następnie 
legły Niemcy i Austrya, pokonane przez koa- 
licyę. Aktywiści tak samo cieszą się z upad- 
ku swojej oryentacyi austryackiej, jak naro- 
dowa demokracya z upadku swojej oryenta- 
cyi rosyjskiej. Dla dobra sprawy polskiej mo- 
gliby się na tym punkcie pogodzić i dla tej | 
zgody legendę poświęcić. ' | 


III. 

Gdy usiłowania Dmowskiego i jego kolegów ^ 
wydelegowanych przez komitet petersburski * 
na zachód, skończyły sie.przed rewolucya ro: 
syjską ich przegraną, demókracya narodowa : 
pospieszyła się z twierdzeniem, że manifest 
rządu rewolucyjnego z d. 30 marca 1917 r. 
jest jej dziełem. Wywołał go rzekomo Dmow: 
ski memoryałem złożonym ministrowi spraw ` 
zagranicznych angielskiemu Balfourowi, : wy- 
kazującym korzyści dla wójny z Niemcami 
z uroczystej deklaracyi koalicyi w sprawie nie- 
podległości Polski. Balfour zas przez ambása- 
dora swego Buchanana wywarł nacisk w tym 
kierunku na rząd rewolucyjny rosyjski z naj- 
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'epszym skutkiem. Cóż, kiedy ta zasługa Draow- 
skiego okazała się legendarną, jak to dowiódł 
w osobnej rozprawie Kozłowski. Wykazuje 
w niej, że Anglia w sprawie manifestu nie 
podjęła żadnego kroku, a wpływ na wydanie 
go wywarł tylko najbardziej przez narodową 
demokracyę zwalczany, zaprzyjaźniony z pier- 
wszym gabinetem rewolucyjnym rosyjskim, 
przywódca stronnictwa demokratycznego w'Ro- 
syi, Lednicki. 

Pole do działania otwarło się przeto przed 
Dmowskim i jego kolegami dopiero po wyda- 
niu manifestu, który państwom zachodnim 
w sprawie polskiej rozwiązał ręce. Nie mamy 
żadnej wątpliwości, że politycy ci dołożyli 
wielkich starań i uczynili wszystko, na co się 
dobyć mógł ich talent, praca i patryotyzm. 
I tej ich pracy chwyciła się jednak publicy- 
styka narodowo-demgkratyczna, ażeby wysnuć 
z niej legendę, że bez Komitetu paryskiego 
Polska nie byłaby dopuszczoną do udziału 
w. kongresie paryskim, i że stworzenie dzisiej- 
szego polskiego państwa jest wyłączną za- 
sługą Komitetu i narodowej demokracyi. Kto 
w tę legendę wierzy, ten musi przypuścić, że 
bez akcyi Komitetu kongres paryski nie byłby 
stworzył Polski. Czy to się da jednak po- 
myśleć ? | | 

Kongres musialby wyprzeć się hasła, pod 
którem koalicya zachodnia odniosła zwycię- 
stwo, pod ktörem się zgromadził, aby każde- 
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mu narodowi przyznać prawo postanowienia 
o sobie. W imię tego hasła kongres przyzna- 
wał niepodległość narodom większym lub 
mniejszym, bez względu na to, po ezyjej stro- 
nie w cząsie wojny stanęły. Przyznał ją na- 
wet Litwie kowieńskiej, temu specyficznemu 
atworowi polityki niemieckiej i bezwzgledne- 
mu jej wasalowi. Miałżeby odmówić niepo- 
dległości Polsce, która w chwili pogromu Nie- 
mies wiarne państwo już posiadała?  Mialze 
kongres, wialaz Francya to państwo zburzyć 
i ziemie jego oddać? Komu? Czy Niemcom 
dla zwiększenia ich potęgi? Czy Rosyi bol- 
szewickiej, przeciw której organizowała kontr- 
rewolucyę ? Kongres paryski dla wyzwolenia 
ujarzmionych narodów okrawał ciemięzców 
z ich posiadłości: Niemcy, Austryę i Węgry, 
Turcyę i Bułgaryę, ale nie zniszczył ich i za- 
chował im w granicach ich etnograficznych 
byt państwowy, chociaż należały do najwięk- 
szych przeciwników koalicyi. 

Oprócz zasady samostanowienia narodów 
decydować miał o losie Polski interes państw 
zachodnich a przedewszystkiem Francyi. Z 
chwilą, w której Rosya strawi,ną została bol- 
szewicką anarchią i przestała być czynnikiem 
równowagi europejskiej, Francya nie mogła 
mieć w niej wobec Niemców sprzymierzeńca. 
Sprżymierzeńcem tąkim mogły być Czechy 
i Polska, i najżywotniejszy interes Francyi do- 
magał się tego, ażeby państwa te stworzyć 
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i zbudować jako zdolne do zawarcia z nią 
przymierza. 

Państwo polskie przez odebranie zaboru 
pruskiego miało nadtó osłabić Niemcy i sta- 
nąć do nich w takiem przeciwieństwie, że rzu- 
cić się musiało w objęcia Francyi na długie 
lata. A wobec tego można postawić pytanie, 
czy dla Francyi była wielkiem oparciem Pol- 
ska taka, jaką zastała w chwili pogromu Nie- 
miec i ustąpienia z niej niemieckiego wojska : 
państwo, które miało tylko kilką tysięcy woj- 
ska nie wystarczającego do utrzymania wew- 
nętrznego porządku, a tem mniej do wytknię- 
cia i objęcia swych granic; państwo, którego 
rząd podkopywała oddawna narodowa demo- 
kracya, a którego nie chciał uznać Komitet 
paryski; państwo, w którem obok rządu war- 
szawskiego tworzyły się w Krakowie czy Lu- 
blinie samozwańcze rządy; państwo zagrożone 
anarchią i krwawiące się w wojnie domowej 
we wschodniej Galicyi. 

Kto to położenie ówczesne Polski stawi so- 
bie przed oczy, ten chyba nie będzie wątpił, 
że Francya byłaby wolała rząd polski w War- 
szawie bez Komitetu paryskiego, ałe z kilka- 
kroćstotysięczneńł* wojskiem, wyówiezonem i 
uzbrojonem, choćby przez Niemców. Myli się 
narodowa demokracya twierdząc, że wojsko 
takie “nie mogło być rękojmią naszej nieza- 
leżności, ponieważ rozmieszézenie go i orga- 
nizacya w zupełności pezostawały w rękach, 
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niemieckich. Byto to moze prawda, dopóki 
w Polsce stala potezna armia niemiecka, ale 
z chwilą pogromu Niemiec, rozprzezenia i 
ustapienia wojska niemieckiego z ziem pol- 
skich, wojsko polskie staneloby przy rzadzie 


polskim i swojej naczelnej komendzie.: Pod- 


trzymane patryotyzmem calego spoleczeústwa» 
nie byloby chyba uleglo rozprzezeniu, jakie- 
mu uleg! korpus MuSnickiego, wydzielony na 
obezyZnie z armii rosyjskiej, ale zarazony bol- 
szewizmem. . Prawda, że utworzeniu takiego 
wojska- polskiego w Królestwie przeszkodziła 
nietyłko narodowa demokracya i jej sympa- 
tycy z kola miedzypartyjnego, ale takze Pil- 
sudski. 

Myli się także narodowa demokracya, jeżeli 
utrzymuje, że bez Komitetu paryskiego rząd 
polski nie byłby dopuszczony do udziału 
w kongresie paryskim. Nie znamy dokładnie 


stosunku, jaki dzielił, względnie łączył rząd, 
polski w Warszawie z Komitetem paryskim ; 
`z książki Filasiewicza okazuje się jednak, że 


Komitet paryski dążył do uznania go przez 
mocarstwa za rząd polski, przynajmniej w spra- 
wach odnoszących się do polityki zewnętrznej 
Polski i kierowania armią polską. Zarówno 
Franeya, jakoteż Anglia miały jednak» watpli- 
wość czy komitetowi można przyznać prawo 
reprezentowania Polski na kongresie w chwili, 
w której istnieje rząd polski w Warszawie 
i Naczelnik państwa polskiego, Piłsudski. Mi- 


nister angielski na żądanie Komitetu w tym 
względzie do niego 12 listopada 1918 r. wy- 
st sowane, odpowiedział d. 30 tegoż miesiąca 
eaigmatycznie, że „Polska powinnaby byé 


reprezentowaną, gdy się rozprawia o : 


westyach 


odnoszących sie do tego kraju“. Równocześnie 
zaś zwrócił sig do ministra francuskiego 
z przedstawieniem, że „uważa za rzecz przed- 
wczesną w obecnej chwili i dopóki wiadomo-. 
ści dokładniejsze odnoszące się do położenia 
w Polsce nie nadeszły, przyznawać Komiteto- 
wi polskiemu uznanie oficyalne, którego żąda. 
Taka Cecyzya mogłaby zrazić opinię ogólną 
w Polsce, której życzenia, przynajmniej do- 
tycheżas, nie doszły do rządów sprzymierzo- 
nych w sposób formalny*. Wskutek tego za- 
pewne minister francuski w mowie mianej d. 
29 grudnia w Izbie deputowanych przyznał, 
e „pracujemy ażeby połączyć wszystkie roz- 
bieżne czynniki w Polsce, które groziły wzno- 
wieniem walk, wskutek których niegdyś upa 
dło to nieszczęśliwe państwo. Przyjęliśmy 


i prowokowalismy przybycie do Francyi 
reprezentantów jenerała Piłsudskiego, t. j. rzą- 
du warszawskiego i spodziewamy się, że bli- 
ską jest data, w której nastąpi zupełne poro- 
zumienie pomiędzy różnymi czynnikami, które 
są powołane do odbudowania przyszłej Polski*, 
Pod tym dopiero wpływem i naciskiem zgoda 
przyszła do skutku. Dnia 21 stycznia 1919 r: 
Komitet narodowy paryski uznał rząd utwo- 


sony w Polsce a minister spraw zagrani-- 
eznych tegoz rzadu, Paderewski, uznal Komi- 
tet: paryski za reprezentanta interesów polskich: 
przy rzadaeh: sprzymierzonych. Delegatami na 
kongres: za: wspólnem porozumieniem zostali: 
Dmowski i Paderewski a. Dłuski zastępcą Pa- 
derewskiego. Okazuje się z tego chyba jasno,. 
że rządy sprzymierzone nie byłyby miały 
wątpliwości w dopuszczeniu delegatów pań- 
stwa polskiego na kongres i bez Komitetu. 

Delegaci reprezentujący państwo, które rc 
porzadzajac własną: armią, w chwili pogromu. 
rozprzefeniapanstw rozbiorowych granice swo- 
je samo zajęło, mieliby na Kongresie uprosz-- 
czone zadanie, żądaliby od Kongres, nie: okre 
ślenia, lecz uznania swych granic, któregoby 
im kongres poskapié nie- mógł: 

Inna była: na: kongresie rola delegatów pañ- 
stwa bez armii i'bez granic, chociaż byli nimi: 


'Dmowsiti i Paderewski, wypróbowani we wier- 


ności swojej dła koalicyi. Jeżeli się też wynik 
osiągnięty przez nich w pokoju wersalskim: 
uwzględni, to: trudno się oprzeć pytaniu, czy 
kongres. mógł: Polsce przyznać mniej, niż przy- 
znał? Wbrew wszelkim przedstawieniom de-- 
legatów polskich uznał Polskę tylko w grani- 
cach jej etnograficznych. Na zachodzie pozo- 
stawił kwestye otwarte eo do Śląska i Mazu-- 
row, a dla Gdańska stworzył wyjątkowe sta- 
nowisko. Na wschodzie liczył się kongres 
mietylko. z zasadą: etnograficzną, ale także ze 


Ir 


wzgledem na Rosye, której nie chcial odbieraé 
prowincyi, bez jej wWyraZnej zgody. Z Galicyi 
przyznał Polsce: tylko zachodnią część kraju, ` 
a we wschodnićj tylko czasową 'oküpacye. Na 
domiar narzucił Polsce osobny traktat na rzecz 
mniejszości narodowych, ograniczający suwe- 
reuność państwa. ya 
Jakze inaezej postąpił kongres paryski z Cze- 

chami, którym przyznał granice ich history- 
czne, oddając im bezwzględnie, miliony Niem- 
ców Egerlandu, którym oddał poza ich grani- 
cami historycznemi całą Słowacyę, a nawet 
Ruś węgierską powierzył, przyznał potem i 
większą połowę polskiego Śląska ! Tej zagad- 
ki nikt nam dotychczas nie wyjaśnił! Mówią, 
że Magaryk i patryoci czescy już w czasie 
wojny: zawarli układ z koalicyą, w którym 
wszystko to mieli przyrzeczone, dając jej w za- 
mian za to dezercyę oddziałów czeskich z woj- 
ska austryackiego, przeważnie do Rosyi, a 
więc niezbyt wiele, Czy Komitet paryski nie 
mógł tak samo w czasie wojny. sprawy pol- 
skiej zabezpieczyć? Faktem jest, że delegaci 
nasi na kongresie paryskim poza granicę etno- 
graficzną nie nie osiągnęli, a rozszerzenie gra- 
nie Polski poza to minimum dokonywa się do- 
piero po zamknięciu kongresu i po rozwiąza- 
niu Komitetu paryskiego wśród ciężkich zma- 
gań się i walk całego państwa i narodu pol- 
gkiego, i nie może być wyłączną zasługą na- 
rodowej demokracyi. TP 
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Granicę swoją wschodnią podyktowała po 
kongresie i wbrew niemu Sama Polska, idąc 
tym szłakiem, którym szła przez swoje dzieje. 
Podyktowała je w krwawym boju z Rosyą 
bolszewicką, która poszła na ruine Polski, a- 
żeby poprzez nią podać rękę Niemcom'i wzoie- 
cić pożar w sercu Europy. Polska odparta 
zwycięsko nowy najazd dziczy wschodniej i 
tem dopiero uzasadniła w oczach Zachodu ra- 
cyę swojego bytu. Uzasadniła, że jej należą 
się takie granice, które utworzą z niej mocar- 
stwo, mogące się utrzymać pośród dwóch ta- 
kich kólosów, jak Niemcy i Rosya. Owocem 
tego zwycięstwa był pokój ryski i włączenie 
do Polski Litwy polskiej i zachodniej części 
Wołynia. Pod wrazeniem tego zwycięstwa roze. 
strzygnęła się też na korzyść Polski kwestya: 
Górnego Śląska, przyszedł do skutku układ 
z Gdańskiem, a rozstrzygnie się, da Bóg, w naj- 
bliższej -przyszlosci na jej rzecz kwestyä wscho- 
dniej Galicyt. 
^W tym samym numerze Przeglądu Wssech- 
polskiego, w którym p. Petrycki skreślił Jegen: 
de demokracyi narodowej, p. Dmowski po- 
wraca do hasła; które rzucił w r. 1908 i po- 
wtarza je ż całym naciskiem, ale z pewną ` 
zmianą. Tam dowodził, Ze Polska powinna być. 
przedmurze pfzed -Niemeami dla Rosyi, tu- 
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taj żąda, ażeby Polska oparła sie o Rosye, 
broniac sie przed Niemcami. de 

Kładąc nacisk na zawiązanie stosunków 
przyjaznych z Rosyą, p. Dmowski występuje 
tak, jak gdyby tej polityki swojej od roku 
1908 nigdy nie był zmienił i jak gdyby ona 
właśnie dała nam zjednoczoną i niepodległą 
Polskę. Jeżeli ma na myśli państwo polskie 
obecne, określone traktatem wersalskim i ry- 
skim, to się myli. Polityka z r. 1908 prowa- 
dziła tylko do granicy etnegraficznej, którą 
też demokracya narodowa z początkiem woj- 
ny przyjęła. Po pogromie Rosyi, w pertrakta- 
cyach poprzedzających kongres paryski, zażą- 
dał Dmowski nietylko wschodniej Galicyi, ale 
także wielkich części Podola, Wołynia i Li- 
twy poza Berezynę, a nawet Dźwinę. Jeżeli 
kto, to aktywiści nie będą go za to potępiać, 
ale w tem odstąpieniu od granicy etnogra- 


ficznej leżała zasadnicza jego połityki z r. 


1908 i 1914 zmiana, bo przecież łudzić się 
nie mógł, że Rosya także posunięcie granicy 
za krok nieprzyjazny poczyta. Protestowały 
przeciw temu stronnictwa rosyjskie nawet na 


emigracyi. Wiedział chyba już przed posta- 


wieniem tego żądania Dmowski, że mocarstwa 
zachodnie nie zgodzą się na nie ze względu 
na swą byłą sojuszniczkę Rosyę i trzymać się 


będą jej deklaracyi dnia 30 marca 1917 r. 


Granicy też swojej wschodniej obecnej nie 
uzyskała Polska na kongresie paryskim, lec? 


Oz 
PAR, 


zdobyła ją sila swojego oręża przez zdruzgo- 
tanie najazdu Rosy! bolszewickie]. 
Jeżeli więc polityxa komitetu paryskiego 
przygotowała grunt do uzyskania obecnej na- 
szej granicy zachodniej, to uzyskanie granicy 
wschodniej poszło po linii komitetu krakow: 
skiego, który W Rosyi widział największego 
naszego wroga i który do walki z nią legio- 
nów dał hasło. Wbrew wszystkim wywodori 
p. Dmowskiego stanęła Polska jako mocar- 
stwo przez to, że wróciła do swej misyi histo 
rycznej przedmurza zachodniej cywilizacji. 
Nikt nie pragnie, ażeby w jej obronie St3- 
wać musiała jeszcze, ale nikt też nie może 
przewidzieć, co przyszłość W tym względzie 
przyniesie, czy dzisiejszej naszej wschodniej 
granicy nie będziemy musieli znowu bronić, 


‚aim zachodnia zagrożoną zostanie? Nikt z nas 


nie lekceważy Z pewnością niebezpieczeństwa, 
ctóre nam grozi Ze strony Niemiec po ode- 
braniu im całego pruskiego zaboru. Nikt nie 
-noże niedoceniać korzyści, jakieby nam przy- 
niosło ułożenie się przyjazne stosunków z Ro- 
syą, zarówno Ze względu na niebezpieczeń- 
stwo niemieckie, jakoteż na ekspanzyę naszą 
ekonomiczną na wschód. Pytanie tylko, czy 
Rosya na to się, zgodzi, pod tym lub innym 
rządem, który przyjdzie do władzy, Czy nie 
podejmie znów pochodu. na Polskę, ażeby do- 
trzeć do granicy jej etnograficznej. Na to py- 
tanie p. Dmowski nie odpowiada 1 nie podaje 
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wzgledów, któreby Rosye sklanialy do przy- 
jaźni z Polską a odwodziły od Niemiec narzu- 
cających się z jej przyjaźnią i z przymierzem. 
Na razie Polska granicę swoją zachodnią 
. zabezpiecza przez przymierze z Francyą, a gra- 
; nice. swoją wschodnią przez przymierze i u- 
„kłady z Rumunią i państwami baltyckiemi. 
Środków tych i sposobów lekceważyć nie moż- 
na, pokażą one jednak swój skutek tylko 
wówczas, jeżeli Polska dokonawszy swojej we- 
waetrznej konsolidacyi, stanie jako potęga, o któ- 
irej byt i pomoc dbać beda wszystkie te państwa 
i paústewka a z którą Rosya będzie się liczyć. 
. Do tej konsolidacyi nie prowadzi jednak po- 
lityka narodowych demokratów, którzy żądają 
ażeby dawni aktywiści prosili o przebaczenie 
i przeszli pod jarzmo kandyjskie na ich po- 
dwórku. Cóż, kiedy ci aktywiści do żadnej 
winy się nie poczuwaja ! Nietylko -w niczem 
nie przeszkodzili komitetowi paryskiemu w 
jego staraniach u koalicyi, ale poczytuja so- 
bie za zasluge, ¿e w chwili pogromu Niemiec 
i Austryi stalo juz panstwo polskie z zawig- 
zkiem rzadu i wojska, jako rzecz gotowa dla 
kongresu paryskiego i ośrodek dalszego Pol- 
ski rozwoju. Jeżeli też p. Dmowski jest rze- 
czywiście umysłem wyższym i politykiem pa- 
trzącym w przyszłość, to do konsolidacyi 
wszystkich ` czynników działających w intere- 
sie narodu i państwa powinien przyłożyć rę- 
ke. Czy to jest w jego mocy ? 
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Publicystyka narodowo-demokratyczną 916: 
„rząc kult Dmowskiego, przedstawia go jako 
„jedynego wodza i niemal dyktatora. narodowej 
demokracyi. Tak jednak nie jest. Dmowski 
wyznaczając narodowej demokracyi w pismach 
swoich ogólny kierunek, nie zajmuje się jego 
przeprowadzeniem, mianowicie w kraju. Tu 
zastępował go i zasłaniał zupełnie Stanisław 
Grabski, który kierował naprawdę całą akcyą 
i całą publicystyką narodowej demokracyj, 
który stworzy! dla niej metode walki bez- . 
wzglednej, na wskros demagogicznej, nie wy- 
bierajacej w środkach, obrzucającej błotem 
wybitniejsze osobistości przeciwnego obozu. 
Dmowski od tej walki stał zawsze daleko, 
stoi dziś, nie biorąc udziału w sejmie, do któ- 
rego został wybrany, zarezerwowany rzekomo 
na jakieś wysokie stanowisko. Kto też dziś 
mówi o.narodowej demokracyi i kto ją oce- 
nia, ten musi wziąć w rachubę nietylko to, 
co napisał Dmowski, ale także i przedewszy- 
stkiem to, co robił Grabski, jej wódz rzeczy- 
wisty, ico robią jego pojetni uczniowie. 
Uwzgłędniając tylko pisma Dmowskiego niożna 
snać legendę narodowej demokracyi, ale ka- 
¿da próba wciągnięcia do tej legendy dzia- 
łalności Grabskiego i jego szkoły politycznej 
rozsadzą ją w kawałki. Ar 
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